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Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 d. 
1876. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 19. September. 


Januarius. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 41 M. Unterg. 6 u 6 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 6 U. 16 M. Abds. 


Nro. 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
19. September, 

Kurfürst Friedrich II. erwirbt durch den Ver- 
trag zu Mewe vom deutschen Orden die Neu- 
mark. 
Vertrag zu Wehlau, in welchem die Souveraini= 
tät des Kurfürsten von Brandenburg über das 
Herzogthum Preussen anerkannt wird. 
Besitzergreifung Pommerns und Rügens durch 
Preussen. 
Sieg des unionistischen Generals Sheridan über 
den General Early im Shenandoathale. 
Räumung des occupirten Terrains in Frankreich 
von den deutschen Truppen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Wien, 18. Septbr. Gut untenrichteter 
Seits wird mitgetheilt, die Pforte habe den 
Mächten notiſizitt, fie habe ihre Truppencou 
mandanten angewieſen, ſich ſofort auf die De⸗ 
fenſive zu beſchränken 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Die Reiſe des Feldmarſchalls Manteuffel 
bleibt noch immer ein vielbeſprochenes Thema. 
So wird von Wien aus telegraphirt: Hier ein⸗ 
gegangenen diplomatiſchen Mittheilungen zufolge 
hat Feldmarſchall Manteuffel, deſſen Sendung 
nach Warſchau den Zweck hatte Rußland zu be⸗ 
wegen, den kriegeriſchen Beſtrebungen des Lan⸗ 
des Einhalt zu thun, Fürſt Gortſchakoff's Ant⸗ 
wort nach Varzin gebracht. Dieſelbe enthält 
ſehr deutliche Bedingungen, unter welchen die 
ruſſiſche Regierung den Frieden unter den jetzi⸗ 
gen ſchwierigen Umſtänden aufrecht zu erhalten 
geneigt iſt. — Hinſichtlich der Termine für die 
Auflöjung des Abgeordnetenhauſes und deg 
Reichstages, ſowie für die Wahlen zu beiden 
Körperſchaften haben bisher nur vorläufige Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den bezüglichen Miniſtern 
ſtattgefunden, da die Entſcheidung erſt von dem 
Miniſter⸗Präſidenten und Reichskanzler gegeben 


Eine ſixe dee. 


Novelle 
von 


P. m. 


Der Schnee fiel in dichten Flocken auf 
Dächer und Bäume und umhüllte ſie mit wei⸗ 
ßer Decke. Die Straßen von Paris ſind dem 
jungfräulichen Weiß entſchieden nicht zugethan, 
denn kaum hatte der ſchöne weiße Schnee das 
Pflaſter berührt, ſo verwandelt er ſich in einen 
Schmutz der ſchlimmſten Art. Es ſah ganz ent⸗ 
ſetzlich an den Uebergängen und Kreuzungen aus. 
Die Pariſer beeilten fich jo raſch wie möglich 
von einer Ecke zur andern zu gelangen und 
ſchnitten bei dieſen Manövern Geſichter, deren 
Bedeutung kaum mißzuverſtehen war. Alle die⸗ 
jenigen, welchen ein günſtiges Geſchick es ermög⸗ 
lichte, die Straße zu meiden, ſtreckten behaglich 
die Beine vor dem Kaminfeuer aus und belä⸗ 
chelten ſchadenfroh die armen Spaziergänger, 
welche gezwungen waren, in Wind und Wetter 
ihren Gefchäften nachzugehen. Die Boulevards, 
auf welchen ſonſt ſo reges Lebens herrſchte, 
waren faſt ausgeſtorben. 

Es war im Januar des Jahres 1852 und 
eben verkündeten die langgezogenen Klänge der 
nahen Thurmuhr zebn Uhr Morgens. Ein je» 
ger Mann von nonchalantem Aeußern befand 
fi unter den wenigen Leuten, welche das Trot 
toir der Chauſſee D'Antin benutzten. Die Hände 
waren tief vergraben in einem alten Ueberzieher, 
der augenſcheinlich ſchon manchen Winter mit⸗ 
gemacht hatte; den Kopf bedeckte ein weicher 
Filzhut, der gewiß ſchon manchen Sturm erlebt 
hatte und an Wind und Wetter gewöhnt zu 
ſein ſchien. An einer Ecke aber angekommen 
wendete ſich der junge Mann nach links, ging 
an dem Schuldgefängniß von Clichy vorüber 
und bog in die Rue de Douai ein. Dort trat 
er durch ein großes offenes Thor und klopfte 
an die Loge des Portiers. Sofort öffnete ſich 
das Fenſter und herausſchaute eine alte Frau. 

Guten Morgen, Madame Braſen. Briefe 


1455. 


1657. 


1815. 


1864. 


1873. 


werden kann. Der Präſident des Reichskanzler⸗ 
amts Hoffmann wird vorausſichtlich die Entſchei⸗ 
dung über alle dieſe Fragen aus Varzin mitge⸗ 
bracht haben. 

In London hat am 11. d. Mts. Lord Derby 
zwei Deputationen empfangen, welche ihm 
Adreſſen bezüglich der türkiſchen Grauſamkeiten 
überreichten. Auf die Anfrage eines Mitgliedes 
der Deputation, wie es mit den Reformen Mid⸗ 
hat Paſcha's ſtehe, entgegnete Lord Derby: Wenn 
mein Freund weiß, was das für konſtitutionelle 
Reformen find, die Midhat Paſcha ausführen 
will, ſo weiß er mehr als ich. Selbſt wenn ich 
dieſelben kennte, würde ich nicht vorbereitet Jein, 
irgend etwas über dieſelben ohne vorheriges 
Studium zu ſagen. — Trotz alledem nehmen 
die Kundgebungen gegen die türkiſchen Grauſam⸗ 
keiten in Bulgarien im ganzen Lande ihren 
Fortgang und ſowohl Staatsmänner, Mitglieder 
des Parlaments, Prälaten und andere Perſonen 
von Diſtinktion fahren fort, die Bewegung 
ſchriftlich oder mündlich gutzuheißen. 

Die franzöſiſchen Miniſter, veranlaßt durch 
die augenblickliche Lage im Orient, ſind früher, 
als es ihre Abſicht war, nach Paris zurückgekehrt. 
Dufaure iſt am Dienſtag Abend aus der Cha⸗ 
rente inférieure in Paris eingetroffen und am 
Mittwoch iſt außer Mae Mahon der Kriegsmi⸗ 
niſter dort angelangt. An demſelben Tage fand 
noch eine Miniſterrathsſitzung ftatt, der geſtern 
eine zweite folgte, in denen die Haltung Frank⸗ 
reich's feſtgeſtellt ſein dürfte. 

Auf dem Kriegsſchauplatze iſt die Lage un⸗ 
verändert. Die Türken haben vor Alexinatz 
während der letzten acht Tage nicht einen Zoll 
Terrain von irgend welcher Wichtigkeit in mili⸗ 
täriſchem Sinne gewonnen und allem Anſcheine 
nach jetzt weniger Ausſicht Terrain zu gewinnen als 
zur Zeit da fie ihre gegenwärtige Pofition ein⸗ 
nahmen. Die ſerbiſche Vertheidigungslinie halten 
50,000 tüchtige Soldaten in gutem Zuſtande 
inne; Rationen und Kriegsmunition ſind vollauf 
vorhanden und Alimpitz marſchirt mit 12,009 
unbeſiegten Truppen von der Drina quer über 
das Land. Das ſind die Verſtärkungen, dte 
General Tſchernajeff neulich für nothwendig hielt, 
um ihn in den Stand zu ſetzen, die Offenſive 
— ———ͤ —Ë — nn a 


für mich da? Hat Jemand nach mir gefragt? 

Die Alte verſchwand und kam gleich nach⸗ 
her zurück. 

Hier zwei Briefe für Sie, Herr Renouard 
ſagte ſie. Der Bediente vom Grand Hotel war 
ſchon zweimal da und hat gefragt, wann er Sie 
trffen könne. Wie es ſcheint, hat er Wichtiges 
mit Ihnen zu verhandeln. Ich glaube, er kommt 
bald wieder, denn ich habe ihm geſagt, Sie wür⸗ 
den gegen 10 Uhr zu Hauſe ſein. Soll ich ihn 
hinauf ſchicken. 

Natürlich, ſobald er kommt. 

Das Atelier des jungen Renouard war das 
eines Künſtlers, welcher gezwungen und gewillt 
iſt zu arbeiten. Es war gut gehalten. Ein 
große Ofen ſorgte für die noͤthige Wärme. Die 
Wände waren mit Skizzen zu Gemälden und 
Stuckarbeiten bedeckt und auf Staffeleien befan⸗ 
den ſich angefangene Arbeiten, mit deren Vol— 
lendung der Künſtler augenſcheinlich beſchäftigt 
war. 

Kaum hatte Renouard eine Staffelei an's 
Fenſter gedrückt und ſich zur Arbeit vorbereitet, 
als es klopfte. 

Herrein! rief der Maler, ohne fich vom 
Platze zu rühren. f 

Die Thür öffnete ſich und ein Lakai in 
goldbeſetzter Livrée trai in's Zimmer. 

Habe ich die Ehre, Herrn Renouard, den 
Maler, zu ſprechen? fragte er. 

Mein Name. 

Darf ich dann um Antwort auf dieſen 
Brief bitten? 

Renouard riß das Couvert ab und las 


Folgendes: 
„Grand Hotel de la Paix, 
11. Januar 1852. 
Geehrter Herr! 


Darf ich Sie bitten, mir zu ſagen, um 
welche Zeit ich Sie in Ihrem Atelier antreffen 
werde? Ich möchte Sie bitten, mir ein Portrait 
zu malen und müßte Sie zu dieſem Ende allein 
ehen. 

1 Inzwiſchen verbleibe ich 
5 Hochchtungsvoll 
Thomas Benſon⸗Thorley.“ 


welcher den Brief gebracht hatte. 


wieder aufnehmen zu können. — Hinſichtlich der 
Friedensverhandlungen wird von einem türken⸗ 
freundlichen Korreſpondenten aus Belgrad ge: 
ſchrieben: Die Antwort der Türkei iſt hier ein⸗ 
gezangen, aber noch nicht offiziell mitgetheilt 
worden. Rußland wird Serbien nicht erlauben, 
die Bedingungen anzunehmen und der einzige 
Zweck, den die Serben im Auge haben, iſt, zu 
unterhandeln um Zeit zu gewinnen, damit die 
Ruſſen ihre Vorbereitungen vollenden konnen. 
Rußland hat ſich angenſcheinlich entſchloſſen, die 
ſehr durchſichtige Larve, die es bisher getragen, 
abzuwerfen. Durch feinen Konſul in Belgrad 
hat es ſeine Sache mit der ſerbiſchen identiftzirt 
und iſt jetzt, wie angenommen werden muß, vor⸗ 
bereitet, die Folgen der von ihm adoptirten Po— 
litik zu tragen. Serbien ſteht jetzt gänzlich im 
Hintergrunde. Es iſt Rußland und die Türkei, 
die Angeſicht zu Angeſicht ſtehen. Die Demon- 
ſtration, welche in Belgrad unter dem Vorwande 
der Feier des Geburtstages des Kaiſers Alexan⸗ 
der ſtattfand, iſt das Vorſpiel eiuer Kriegserklä— 
rung. Dem gegenüber kommt von ruſſiſch⸗offi⸗ 
ziöjer Seite die gewiß beherzigenswerthe Mah⸗ 
nung, die Telegramme, welche prätendiren, mit 
voller Sachkenntniß von den augenblicklichen 
Friedensverhandlungen zu ſprechen, mit Reſerve 
aufzunehmen. Der Gegenſtand der Verhandlung 
iſt zu delikat, zu komplizirt in den Einzelheiten 
und Nüancen, als daß die Kabinete, welche die 
Verhandlungen unter einander führen, das Pu⸗ 
blikum Tag für Tag auf dem Laufenden erhalten 
könnten und was den Blättern durch die Agen⸗ 
turen zugemittelt wird, kann augenſcheinlich nur 
auf Annahme oder unbeſtimmten Gerüchten beru⸗ 
ben. Es iſt ſicherlich aller Grund zu der Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß dem Blutvergießen im 
Orient bald ein Ziel geſetzt wird, aber über die 
Bedingungen, unter welchen die Feindſeligkeiten 
eingeſtellt werden können und den modus pro- 
cedendi, über welche man ſich einigen wird, 
ſind nur Hypotheſen möglich und nichts kann 
als bereits feſtgeſtellt ausgegeben werden. — Auf 
Kreta ſoll nach den Verſicherungen Reouf Paſchas 
Alles ruhig ſein. Demnach muͤſſen entweder die 
kretaniſchen Korreſpondenten oder der Generalgou- 
verneur Lügner fein. Der alte Epimenides ſagte 


Renouard ſtand bei ſeinen Freunden in dem 
Rufe, nur ein ſchlechter Briefſteller zu ſein; 
wenn ſich's aber um eine Beſtellung handelte, ließ 
er nicht auf ſich warten. Er war Künſtler durch 
und durch, zu gleicher Zeit aber ein guter Ge⸗ 
ſchäftsmann. 

Setzen Sie ſich, ſagte er dem Bedienten, 
Ich werde 
Ihnen die Antwort gleich mitgeben. — Seit 
wann befindet ſich Herr Benſon im Hotel? 

Geſtern Abends iſt er mit dem Schnellzuge 
von Calais angkommen. 

Renouard's Antwort war kurz: 

„Geehrter Herr! 

Sie finden mich morgen früh zwiſchen zehn 
und eilf Uhr zu Hauſe. Wenn Sie Punkt eilf 
kommen wollen, werde ich dafür ſorgen, 
daß wir allein ſind.“ — Dann nahm er den 
Brief des Unbekannten. ſchloß wie dieſer mit 
der Phraſe: „Inzwiſchen verbleibe ich hochach⸗ 
tungsvoll“ und unterzeichne 

„Viktor Renouard.“ 

Am folgenden Morgen, als kaum der Zei— 
ger die elfte Stunde ankündigte, trat Herr Ben⸗ 
ſon in Renouard's Atelier. Dieſer ſah den 
Beſucher mit jenem fortſchenden Blicke an, wel⸗ 
cher dem Künſtler, der eine Beſtellung erwartet, 
eigen iſt, und kam zu dem Schluſſe, daß er es 
mit einem Manne aus der beſten Geſellſchaft 
zu thun habe. — Herr Benſon war ein jun⸗ 
ger Mann von angenehmem Aeußern, feine Klei⸗ 
dung kündete in ihrer Einfachheit den Mann von 
Welt und gutem Geſchmack an. Der Geſichts⸗ 
ausdruck war derjenige eines Menſchen, der ſich 
eben von einer ſchweren Krankheit erholt und 
noch nicht gen das Vertrauen auf feine Kraft 
und das Leben wieder gewonnen hat. Sein 
Blick hatte etwas kläglich Bittendes und ſeine 
Haltung zeigte Schüchternhett, Unentſchloſſenheit, 
vielleicht ſogar etwas Linkiſches. Die Lippen was 
ren dünn und farblos, die Wangen bleich und 
hohl, die großen blauen Augen lagen tief in ih⸗ 
ren Höhlen, die ſcharf geſchnittene hohe Stirn 
deutete auf Starrſinn und bedeutenden Ver⸗ 


tand. 
Renouard lud ſeinen Gaſt ein, Platz zu 


bekanntlich, daß alle Kreter Lügner ſeien. Epi⸗ 
menides war aber ſelbſt ein Kreter. Vermuthlich 
iſt der Fall des Herrn Reouf ein ähnlicher. 

— — — —— 


Deutſchlan d. 


Berlin, 16. Septbr. Heute Vormittags 
8 ¼ Uhr begaben ſich der Kaiſer, die Mitglieder 
der königlichen Familie und die fürſtlichen Gäſte 
von hier zunächſt nach Tempelhof und wohnten 
dann mehrere Stunden den Manövern zwiſchen 
dem 3. Armee⸗Korps nnd dem Garde⸗Korps bei. 
Nach der Rückkehr zur Stadt nahm der Kaiſer 
noch einige Vorträge entgegen und erledigte 
Regicrungsgeſchäfte. Um 4 Uhr findet dem 
Großfürſten Nicolaus Nicolajewitſch zu Ehren 


* 
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im runden Saal des königl. Palais ein Diner 
von ca. 75 Gedecken ſtatt, zu dem die Mitglie⸗ 
berzogin und die Großherzogin⸗Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin nebſt Gefolge, der Groß⸗ 
fürſt Nicolaus Nicolajewitſch von Rußland mit 
ter Baron v. Oubril und mehrere Generale 
Einladungen erhalten haben. en 
Die Diskuſſion über die Parifer Welt. 
und gewerblichen Kreiſeu des Reichs mehr und 
mehr in Fluß und es mehren ſich die Stimmen, 
welche ſich gegen die Betheiligung Deutſchlands 4 
demgegenüber bemerken, daß es für die deutſche ä 
Induſtrie am rathſamſten fein dürfte, ſich in 
dieſer Hinſicht den Erwägungen der Reichsregie⸗ 
land's iſt officiell zugeſagt, und wir glauben, 
aus ſehr naheliegenden Gründen. Es iſt ein 
Wettkampf zu dem der deutſche Gewerbefleiß 
ehrenvoll, demſelben auszuweichen Mag uns 
auch die Ausſtellung keinen direkten Nutzen brin⸗ 
gen, — die Nichtbetheiligung würde direkt ſchäd. 
daß die Reichsregierung auch die politiſchen Ge⸗ * 
ſichtspunkte reiflich in Erwägung gezogen hat. 
Wenn ſich die Regiernng — die von allen Nee 
nehmen; dieſer ſuchte ſichtlich nach einer Form, 
um ſein Anliegen vorzubringen, ohne Worte zu 
finden. 5 
zoͤgernd. 1 
Renouard war genöthigt, feine Unwiſſenheit 
zu bekennen. 3 
ſon fort, wenn ich mich in Ihrer Sprache nicht 
gehörig ausdrücke. Ich bin Engländer und habe 
bieher nur ſehr wenig Gelegenheit gehabt, frane 
De: 
In der That? Sie drücken fid ja vorireffe 
lich aus, Ihre Ausſprache läßt kaum den Eng⸗ 
länder erkennen. ke; 
langſam die Hände und ſah ſtarr vor ſich hin. 
Das, warum ich Sie bitten wollte, fuhrer 
nach langer Pauſe fort, wird Ihnen wohl ſelt⸗ 
er ein Wort der Ermuthigung erwarte, der Ma» 
ler aber ſchwieg. Mit einiger Anſtrengung ſtieß 
der Engländer die Worte bervor: Ich möchte, 


der der königl. Familie mit Gefolge, die Groß» 
Gefolze und Ehrendienſt, der ruſſiſche Botſchaf⸗ 3 
ausſtellung von 1878 kommt in den induftriellen 
an jener Ausſtellung erklären. Wir möchten 
rung anzuſchließen. Die Betheiligung Deutſch. 
aufgefordert worden iſt; es wäre gewiß nicht 
lich wirken. Man kann es als gewiß annehmen, 
.. 

Sprachen Sie Englih? fragte er endlih 

So müſſen Sie entſchuldigen, fuhr Bene 
zöͤſiſch zu ſprechen. 

Benſon wurde immer verlegener, er rieb fi Ä 
ſam erſcheinen. — Dann hielt er inne, als ob 
daß Sie mein Porträt malen. 


Erſtaunt ſchaute Renouard zu ihn auf: 
Das iſt mein Geſchäft, weshalb ſollte Ihr Er⸗ 
ſuchen mir denn ſeltſam erſcheinen? 5 

Trotzdem iſt es ſeltſam, erwiderte Benſon. 
Ich bin 25 Jahre alt und wünſche, daß t 
Portrait das eines Vierzigers werden ſoll. >: 

Renouard glaubte ihn mißverſtanden zu Has 


— 


7 


mein 


ben. 7 
Was ſagten Sie? fragte er gedehnt. 3 
Ich möchte, wiederholte Benſon langjam, 

daß Sie mich malten, nicht wie Sie mich eben 

vor ſich ſehen, ſondern wie ich ... in fünf⸗ 

zehn Jahren ausſehen werde. I. 

Der Kimftler richtete einen fragenden, etwas 
ängſtlichen Blick auf den Engländer. Benfon 
blieb vollkommen ruhig und nichts in feinem 

Weſen deutete auf irgend ein Anzeichen von 

Geiſtesabweſenheit. Br 

Ich hatte es Ihnen im Voraus gejagt, fuhr 
er, ohne eine Miene zu verziehen, fort, daß 

Ihnen mein Anſuchen ſeltſam erſcheinen werde; 

es würde mir indeß nicht ſchwer fallen, eine 


Reichs ein maßgebender Fingerzeig fein. 
— Eine officisſe Mittheilung ſprach ſich 
vor einiger Zeit dahin aus, daß die angeſtellten 


Erhebungen die Nothwendigkeit einer Reviſion 


der Gewerbeordnung nicht ergeben hätten. In⸗ 
deſſen wird die Wirkung des Geſetzes von Aerz— 
ten fortdauernd als eige unheilvolle bezeichnet 
und man hält ohne die gewünſchte Reviſion ein 
erfolgreiches Einſchreiten gegen den Unfug der 
Kurpfuſcherei für unmöglich. Es beſteht die 
Hoffnung, daß die Angelegenheit von dem Reichs 
geſundheitsamt in die Hände genommen werde 

— Nach dem Entwurfe eines Jagdgeſetzes, 
welcher dem Landtage im nächſten Jahre vorge— 
legt werden ſoll und über den die Bezirksregie⸗ 
rungen gutachtlich ſich zu äußern hatten, ſoll 
ein ſelbſtſtändiges Jagdrevier mindeſtens 80 
Hektare groß ſein und alle dauernd und voll⸗ 
ſtändig eingefriedigten Grundſtücke einen jelbft- 
ſtändigen Jagdbezirk bilden. Die zu bildenden 
gemeinſchaftlichen Jadbezirke ſollen mindeſtens 
einen Umfang von 150 Hektaren in zuſammen⸗ 
hängendem Areal haben, und größere gemein⸗ 
ſchaftliche Jagdbezirke getheilt werden können. 
Auf Waldenklaven von der Größe eines ſelbſt— 
ſtändigen Jagdbezirks ſoll der Beſitzer des um⸗ 
jhliegenden, jedoch mindeſtens 300 Hektaren 
großen Waldes ein Jagdrecht geltend machen 
können wenn die Enklave ſich in jo unregelmä- 
ßigen langgeſtreckten Grenzen hinzieht, daß in 
derſelben die Jagd ohne erhebliche Beeinträchti— 
gung des umliegenden Waldes nicht ausgeübt 
werden kann. 

— Aus Hannover meldet man: Graf Otto 
zu Stolberg iſt in den Reichstag mit 5273 ge 
en 1729 Stimmen, die auf Graf Schwichelt 
elen, gewählt worden. 

— Nach Kopenhagener Meldung iſt der 
däniſche Reichstag durch den König auf den 2. 


October einberufen. 


— Die Panzerſchiffe, Kaiſer“ und „Deutſch⸗ 
land? find am 15. Nachmittags von Portsmouth 
nach Wilhelmshaven in Fahrt getreten. 


Ausland 
Oeſterreich. Wien, 16 September. Von 
Conſtantinopel wird heute gemeldet, ein Memoire 
der Pforte iſt geſtern den Vertretern der Mächte 


überreicht worden, wonach dieſelbe ſich bereit er⸗ 


nehmen. 


klärt, Frieden zu machen und die Rathſchläge 
der Mächte über die Bedingungen entgegen zu 
Es wird feſtgehalten an dem Beſa— 
tzungsrecht, der Kriegsentſchädigung, der Reduk⸗ 
tion des Heeresſtandes, der Huldigung des Für⸗ 
ſten als Vaſallen.“ Es handelte ſich hiernach 
blos um die Bereitſchaft der Pforte, Rathſchläge 


entgegenzunehmen auf Grund jener fünf Punkte. 
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I brach ihn Benſon. 


Die Geneigtheit zum Frieden hat indeſſen nun- 
mehr einen unzweifelhaften Ausdruck gefunden, 
wenn auch die Forderung der Mächte nach einem 


Waffenſtillſtand als abgelehnt gelten muß. Die 


Mächte werden ſich darüber zu entſcheiden haben, 
ob ſie auf Grund dieſer Erklärung wirkſame 
Verhandlungen einleiten zu können glauben oder 
nicht. Daß manche der angeführten Bedingungen, 
wie das Beſatzungsrecht und die Heeresreduktion, 
nicht in dem geforderten Umfange realiſirt wer— 
den dürfen, iſt eine bereits weit verbreitete Mei» 
nung, und ob die Pforte gerade dieſe Bedingun⸗ 
gen fallen laſſen würde, bleibt ſehr zweifelhaft. 

— Die Polit. Korreſp.“ meldet von beſt— 
— —— U—— ꝗ ˙ 1: —ͤ 


Erklärung dafür zu finden. Angenommen zum 


Beiſpiel, ich gleiche meinem Vater und hätte den 
Wunſch, ſein Portrait zu erlangen, ein Portrait 
aus jener Zeit ſeines Lebens, deren ich mich am 
Beſten erinnere, als er etwa 40 Jahre alt war 
Falls ich Ihnen nun kein beſſeres Modell als 
mich ſelbſt zu liefern im Stande wäre, würde 
da mein Verlangen nicht ganz vernünftig er— 


ſcheinen? 


Da haben Sie Recht! rief Renouard. Ent⸗ 
ſchuldigen Sie wenn ich im erſten Augenblicke 
einigermaßen erſtaunt war. — Sie ſagten alſo, 
Sie wünſchten ein Portrait Ihres ſeligen Herrn 


Vater und 


Ich habe nichts Derartiges geſagt, untere 
Ich wünſche mich malen zu 


laſſen und zwar jo, wie ich in fünfzehn Jahren 


ausſehen werde. Ich werde Ihnen zu dieſem 


5 Zwecke einige Andeutungen geben, welche nöthig 
ſein dürften. Und nochmals frage ich Sie, wol: 
len Sie ein ſolches Bild herſtellen? Wenn ich 
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E Preis ihrer Arbeit firiren, allein fie geben mir 
Antwort. 
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von meinem ſeligen Vater ſprach, ſo geſchah dies 


nur, um Ihnen zu zeigen, daß es mir, wenn 

nöthig, nicht an Erklärungen fehlen würde. 
Das iſt ein Original, dachte Renouard. 

Wenn er nur zahlt, was ich fordere, was liegt 


U. 
d Ich bin Ihnen zu Dank, verpflichtet, 


erwiederte 


der Engländer hoch aufathmend, 
als ob ihm eine ſchwere Laſt vom Herzen 
genommen. Erlauben Sie mir indeß noch 
eine Bedingung zu ſtellen: Sie ſelbſt ſollen den 


gleichzeitig Ihr Ehrenwort, daß Sie darüber mit 
Verſpre⸗ 
chen Sie mir ferner, daß mein Beſuch ein Ge 
heimniß zwiſchen mir und Ihnen bleiben wird. 
Mit einer gewiſſen Unruhe erwartete er die 
Renouard ſchüttelte einen Augenblick 
ſinnend das Haupt, dann ſagte er: 

j Ich ſehe nichts, was mich Lindern könnte, 
Ihrem Wunſche nachzukommen. Ich begreife 
Ihr Verlangen nicht, das geſtehe ich; allein ich 


keiner lebenden Seele sprechen werden. 


bin nicht neugierig. — Sie haben alſo mein 
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nau unterrichtet iſt — trotzdem für die officielle] informirter Seite Konſtantinopel von heute: 
Betheiligung entſchieden hat, ſo dürfte dies für 
die induſtriellen und gewerblichen Kreiſe des 


Die den Vertretern der Großmächte von der 
Pforte mittgetheiten Friedensbedingungen ſind 
in einem Mömoire enthalten, in welchem die 
Pforte zunächſt die Gründe auseinanderfetzt, aus 
welchen ihr ein Eingehen auf einen Waffenſtill⸗ 
ſtand unmöglich zu ſein ſcheine und weshalb 
ſie es vorziehe, einen definitiven Frieden zu 
ſchließen. Die hierauf mittgetheilten Friedens- 
bedingungen ſind folgende: 1) Die Darbringung 
der Huldigung durch den Fürſten von Serbien 
in Konſtantinepel. 2) Die Belegung der 4 
durch den Ferman vom Jahre 1283 (1866 bis 
1867) der Obhut Serbiens anvertrauten, von 
Alters her in türkiſchem Beſitze gebliebenen 
Feſtungen nach den Beſtimmungen des Protokolls 
rom 8. September 1862. 3) Die Abſchaffung 
der Milizen. Die zur Erhaltung der Ordnung 
im Innern zu verwendende Militairwacht wird 
10,000 Mann und 2 Batterien nicht überſtei⸗ 
gen. 4. In Gemäßheit des Fermans vom Jahre 
1249 (1832) wird die ſerbiſche Regierung die 
aus benachbarten Provinzen nach Serbien aus 
gewanderten Einwohner nach ihrer früheren 
Heimath zurückſenden und, ausgenommen die 
von Alters her beſtandenen Feſtungen, alle ſpä⸗ 
ter errichteten Befeſtigungen vollſtändig ſchleifen 
müſſen. 5) Wenn Serbien nicht im Stande 
fein ſollte, die feſtzuſtellende Kriegsentſchädigung 
zu bezablen, jo wird der gegenwärtig zu entrich- 
tende Tribut um die Zinſen des Betrags der 
Kriegsentſchädigung erhöht werden. 6) Die 
türkiſche Regierung hat das Recht, eine Belgrad 
mit der Eiſenbahn von Niſch verbindende Bahn⸗ 
linie zu bauen und dieſelbe durch türkiſche Agen⸗ 
ten oder eine türkiſche Geſellſchaft je nach ihrer 
Wahl betreiben zu laſſen. Weiter erklärt ſodann 
die Pforte, daß ſie — von dem Wunſch geleitet, 
jedem Verdacht eines Hintergedankens zu entge- 
hen und einen Beweis ihres Vertrauens auf das 
Vermittelungswerk der Mächte zu geben — ſich 
wegen der aufgezähltrn Bedingungen ganz auf 
das erleuchtete Urtheil der ſechs vermittelnden 
Mächte verlaſſe. a. überlaſſe die Pforte 
ganz die Sorge die Gründe zu erwegen, welche 
dieſe ſechs Bedingungen als Mittel diktir— 
ten, um der Wiederkehr der gegenwärtigen 
Kalamitäten zu begegnen. Bezüglich Mon⸗ 
tenegros werde man ſich an den status quo 
ante halten. Sobald die Mächte ihr Urtheil 
über die Friedensbedingungen abgegeben haben, 
werde die Pforte biunen 24 Stunden den Be- 
fehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten ertheilen. 

Frankreich. Paris, 15. September. Die 
unter Wien mitgetheilten Friedensbedingen der 
Türkei find auch hier durch die „Agentur Ha: 
vas“ bekannt gegeben. 

Die Reiſe des Marſchalls Mac Mahon iſt 
nun zu Ende. Heute ſollte im Elyſee ein Mir 
niſterrath abgehalten werden, derſelbe iſt jedoch 
zu morgen vertagl. Vermuthlich handelt es ſich 
hierbei um die Frage der Einberufung der Kam— 
mern. Konſeilpräſident Dufaure joll den 9. 
November vorgeſchlagen haben und man vermu⸗ 
thet, daß dieſer Termin von dem Marſchall ae⸗ 
ceptirt werden wird. — Dem „Bien public“ 
wird von Rom telegraphirt, der heilige Vater 
habe dem Biſchof Dupanloup in einem vertrau- 
lichen Schreiben ſeine Ernennung zum Kardinal 
angezeigt. Man kann ſagen, daß der Biſchof 
von Orleans den Purpur redlich verdient hat, 
allein durch ſeinen Antheil an der Begründung 
der ſogenannten Unterrichtsfreiheit. Indeſſen glaube 
ich doch nicht, daß das Telegramm richtig iſt. 


Meiner Anſicht nach würde eine derartige ſelbſt 
vertrauliche Anzeige nicht den Gebräuchen ent— 
ſprechen. 

Wie uns aus Paris mitgetheilt wird, bes 
ſteht in einflußreichen parlamentariſchen Kreiſen 
die Abſicht, den Kammern einen Vorſchlag zu 
unterbreiten, nach welchem die im Jahre 1880 
ablaufenden Gewalten des Marſchalls Mac 
Mahon auf 10 Jahr verlängert werden ſollen. 

Ein Herr Menier in Bordeaux hat eine 
neuartige Konſtruktion zur Steueung von Luft⸗ 
ballons erfunden. Die Steuerung befindet ſich 
hinter der Gondel und durch ein ſiunreich ange⸗ 
ordnetes Netzwerk auf einem Gürtel, welcher mit 
4—5 Grad Abweichung vom Aequator des Bol⸗ 
lons dieſen umſchließt. Das Steuer ſelbſt iſt 
eben und wird wie ein Segel benutzt. Die 
Ballons bewegen ſich je nach der Stellung des 
Steuers, in ſchräger Richtung auf und abwärts 
ſowie ſeitwärts. Die Seitenbewegungen werden 
wahrſcheinlich durch Verlegung des Ballaſtes un⸗ 
ftügt. Von beſonderem Werthe für die Praxis 
dürfte die Thatſache ſein, daß der mit dieſem 
Appaarate verſehene Luftballon beim Niederſinken 
in ſchräger Richtung faſt gar nicht an der Erd— 
oberfläche aufſtößt, ſondern zuletzt dicht an der⸗ 
ſelben hingleitet. In Brüſſel hielt der Erfinder 
einen durch Experimente unterftügten Vortrag, 
worüber in der „Relique militaire“ Näheres 
nachzuleſen iſt. 

Holland. Die durch die Aufhebung der 
Jahrmarktsmeſſe herbeigeführten Unruhen haben 
ſich, nachdem während des Tages vollſtändig 
Ruhe geherrſcht hatte, geſtern Nacht in der Nähe 
der Wohnung des Bürgermeiſters am Königs⸗ 
plein und an einigen anderen Punkten der Stadt 
fortgeſetzt. Am Koöͤnigsplein ſchritt ſchließlich 
das Militair ein und trieb die Ruheſtörer aus⸗ 
einander. Einige Perſonen wurden durch Säbel— 
hiebe und Bajonetſtiche verletzt, mehrere wurden 
verhaftet. An den anderen Punkten der Stadt 
ſtellte die Polizei die Ordnung wieder her. Der 
Bürgermeiſter hat für einzelne Stadttheile die 
Schließung aller Locale von Abends acht an bis 
zum anderen Morgen angeordnet. 

Rußland. Petersburg, 16. September. 
Ueber die Unterhandlungen liegen keine neueren 
Nachrichten vor. Telegramme ruſſiſcher Zeitun⸗ 
gen berichten aus Semlin, daß die von der Pforte 
geſtellten Forderungen die Stimmung in Serbien 
befeſtigen, fortzukämpfen bis zur Erreichung gün⸗ 
ſtigerer Bedingungen. Obriſ Becker hat Ordre 
erhalten, Reſerven zu organifiren, Tſchernajew 
hat bei Buimir angegriffen und die Türken um 
3 Kilometer zurückgeworfen, dieſe haben die Mo: 
rawa gänzlich verlaſſen und die ganze Umge zend 
von Saitchar durch Feuer verwüſtet, erhalten 
ſind allein die Redouten von Groß Izvor. Die 
Armee von Osman Paſcha iſt in voller Flucht. 

(Agence Generale Ruſſe.) 


Italien. Nach der „Correſp. Stefani“ 


hätte die ruſſiſche Regierung — bewogen durch 
den Einfluß, den der Vatikan auf die Katholiken 
des Orients ausübt — dem römiſchen Stuhle 
gewiſſe Konzeſſionen angeboten, die von dem 
letzteren bisher ohne Erfolg erſtrebt worden ſind. 
Der Vatikan zögert jedoch auf die ruffilchen 
Propofitionen einzugehen. Man ſagt, der ruſſi 
Ihe Geſchäftsträger, Graf Suwaroff, welcher 
dieſer Tage in Rom angekommen iſt, ſei von 
ſeiner Regierung mit Inſtruktionen verſehen wor⸗ 
den, die ſich auf dieſes Geſchäft beziehen. — 
Wir müſſen jedoch geſtehen, daß uns die Sache 
ſehr unwahrſcheinlich erſcheint. 
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Wort, daß ich Ihr Portrait malen und daß ich 
mit Niemandem darüber ſprechen werde, daß 
Niemand daſſelbe ſehen wird und daß ich Ihre 
Beſuche als Geheimniß zwiſchen mir und Ihnen 
betrachten werde. 

Benſon reichte dem Maler die Hand, wel— 
cher dieſelbe anf's Herzlichſte ſchüttelte: Die 
Sache iſt abgmacht. Wir werden unſere Sitzun⸗ 
gen morgen aufnehmen, die Tage find zur ſetzi⸗ 
gen Jahreszeit kurz und wir haben keine Zeit 
zu verlieren, wenn wir bald fertig werden wollen. 

Am folgenden Morgen erſchien Benſon zur 
feſtgeſetzten Stunde im Attelier. Ihm folgte 
ein Bedienter mit einem kleinen Reiſeſäckchen. 
Der Lakai wurde ſofort verabſchiedet und erſt 
dann begrüßte der Engländer den Maler, — 
Langſam öffnete er das Säckchen und zog daraus 
etwas Schwarzes hervor. 

Es iſt mein Koſtüm, ſagte er, als er den 
fragenden Blick des Künſtlers ſah. Erlauben 
Sie mir gütigſt Toilette zu machen. 

Er trat hinter eine ſpaniſche Wand und 
kam nach wenigen Augenblicken in ſeinem neuen 
Anzuge hervor. Renouard, in dem Gedanken, 
mir einem Verrückten zu thun zu haben und 
feft entſchloſſen, all' feine Tollheiten ohne jege 
liches Erſtaunen entgegen zu nehmen, betrachtete 
ihn aufmerkſam. Das Koſtüm, welches Menfon 
trug, war ein eigenthümliches, daſſelbe war nicht 
extravagant und er hätte ſich darin gar wohl 
auf der Straße zeigen können; trotzdem glich es 
keinem, welches Renouard ſſich jemals erinnerte 
geſehen zu haben. Der Engländer erſchien ſelt— 
ſam, vielleicht affektirt und doch mit gutem Ge- 
ſchmacke gekleidet. Dabei ſchaute Benſon fo dreiſt 
drein, daß der Maler wohl begriff, daß es ſich 
um mehr als eine bloße Laune handelte. 

Ich wünſche, begann der Engländer, indem 
er ſich vor den Maler hinſetzte, mein Portrait 
in Lebensgröße zu haben. Sehen Sie ſich die ſe 
Zeichnung an, fie ſtellt mein Arbeits⸗Kabinet dar, 
in welchem das Bild ſeinen Platz finden wird. 
Dann zeigte er Renouard die Stellung der Mö⸗ 
bel u. |. w. und fügte bei: Hier hängt der 
Spiegel und zur Linken deſſelben ein Bild, das 


bedeckt iſt. Der Rahmen deſſelben iſt ſchwarz. 
ohne Ornamente, das Bild iſt mit einem dun⸗ 
kelgrünen Vorhange verhängt. Sie werden mich 
darſtellen, figend vor dem Schreibtiſche, ſo daß 
das Bild vor mir, der Spiegel zu meiner Rech⸗ 
ten iſt. Mein Kopf lehnt auf der rechten Hand, 
die Linke ruht auf der Lehne meines Armſeſſels, 
meine Augen heften ſich auf das verſchleierte 
Bild. Meine Züge haben ſich in fünfzehn Jah⸗ 
ren nicht zu ſehr verändert; meine Schläfe iſt 
indeß kahl und meine Haare ſind grau geworden. 
Die Stirne erſcheint höher und größer, wie Sie 
dieſelbe augenblicklich ſehen. Die Augen liegen 
noch tiefer in ihren Höhlen. Um den Mund 
zeigen ſich gewiſſe Furchen, welche ich Ihnen 
Ipäfer andeuten werde auch das Kinn erſcheint 
ſchärfer ausgeprägt. Was den allgemeinen Aus⸗ 
us anlangt, ſo werden wir darüber noch rer 
en. - 
Renouard war dieſer Auseinanderſetzung 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt. 

Ich glaube Sie zu verſtehen, ſagte er, als 
Benſon ſchwieg. Wir wollen eine Skizze ent» 
werfen. Ueber die Einzelheiten werde ich Sie 
zur Zeit um Ihre . bitten. 


Während eines Monats ſahen Benſon und 
Renouard einander faſt täglich. Das Bild war 
beinahe vollendet und unter den Händen des 
Künſtlers war daraus ein Meiſterwerk entſtan⸗ 
den. Renouard war bei der Arbeit warm ger 
worden und hatte ſich ihr mit ganzer Seele hin⸗ 
gegeben, er hatte feine ganze Poeſie, fein volles 
Talent auf das Werk konzentrirt. 

Im Anfange machte Benſon manche Aus- 
ſtellung, ſeit einigen Tagen aber hatte er die 
Genugthuung zu ſehen, daß der Maler vollkom- 
men auf ſeine Ideen eingegangen war, und jede 
Andeutung, die ihm gemacht wurde, verſtändniß⸗ 
innig auf die Leinwand übertrug. % 

Dad Gemälde ftellte einen düfteren trüben 
Menſchen dar, deſſen Antlitz von der Verzweif⸗ 
lung verzerrt erſchien. Der erſchreckend ſtarre 
Blick ſchien andeuten zu ſollen, daß der Menſch 
ein fürchterliches Geſpenſt vor ſich ſehe. Die 


Türkei. Aus den ſerbiſchen Lazarethen 
theilt die Kreuzzeitung nach einem Privatbriefe 
Folgendes (datirt Belgrad 5. September) mit: 
Seit 8 Tagen bin ich nun in Belgrad und ſchon 
mitten in der von uns unternommenen Arbeit. 
Am Sonntag Nachmittag habe ich mit unſerem 
hieſigen Kolporteur den erſten Beſuch in den 
Spitälern zemacht, wozu uns vom Kriegsminiſter 
die Erlaubniß geworden. — Wir fingen in ei⸗ 
nem von dem bieſigen Frauenverein gegründeten 
Spitale an, das in einem Halbgymnaſium in 
der Schneidergaſſe etablirt iſt. Dieſes Spital 
iſt reich ausgeſtattet und den Verwundeten wird 
die liebevollſte Pflege zu Theil, ſelbſt die leiſeſten 
Wünſche werden befriedigt; manchem Bosniaken 
und Montenegriner iſt es wohl in ſeinem Leben 
nicht ſo gut geworden, wie es ihm hier geboten 
wird. Es lagen hier auch eine Anzahl Deut⸗ 
ſcher, die den Krieg freiwillig mitgemacht, da⸗ 
runter ein armer Burſche aus Thüringen mit 
amputirten Beinen und ſo ſchwach, daß ſeine 
Tage wohl gezählt ſind. Auch einen preußiſchen 
Offizier aus Poſen fand, ich, der einen Schuß 
in den Unterleib hatte, ſich aber, da die Kugel 
keine edleren Theile verletzt, ziemlich munter be⸗ 
fand und wie er ſagte, — lediglich durch die 
Idee hergetrieben ſei, die Chriſten von dem Joche 
der Türken zu befreien. Es ſollen nach Aus⸗ 
ſage dieſes Herrn mehr als 70 deutſche Offiziere 
Kommandos im ſerbiſchen Heere haben und eine 
beträchtliche Anzahl unſerer Landsleute ſonſt ſich da⸗ 
rin befinden. — Damen aus den erſten Häuſern 
übernehmen hier in dieſem Spitale die Tbätig⸗ 
keit. Als Merkwürdigkeit will ich noch hinzufü⸗ 
gen, daß ich auch einen weiblichen Arzt — hat 
in Zürich ſtudirt — mit Pincette und Sonde 
beſchäftigt fand; ihm ſteht jedoch ein männlicher 
Chirurg zur Seite, für Fälle, wo weibliche Hilfe 
nicht ſchicklich iſt. — Sind die andern Spitälern 
les find bis jetzt deren 6 in Belgrad etablirt) 
auch nicht ſo reich ausgeſtattet, ſo laſſen ſie doch 
wenig zu wünſchen übrig und die Verwundeten 
ſind gut darin aufgehoben. — Im Innern des 
Landes ſoll es freilich nicht ſo gut ausſehen. 

Nordamerika. Aus Sawannah wurde 
am 16. nach Newyork gemeldet, das gelbe Fieber 
greife dort entſetzlich um ſich; am 15. erlagen 
ihm 27. Perſonen. 


PYrovinzielles. 


it Danzig, 16. September. (O. C.) 
In den letzten Wochen haben hier — auch ein 
Zeugniß für die Flauheit der Zeit — mehrere 
Fall'ſſements ſtattgefunden; zwar nicht von 
Engroshändlern, aber doch von den Inhabern 
ſchon recht anſehulicher Ladengeſchäfte. — Der 
ſchon im Erlöſchen begriffen geſchienene Flecken, 
typhus hat wider Erwarten innerhalb der beiden 
letzten Wechen wiederum an Ausdehnung zuge⸗ 
nommen, und obenein in garnicht unerheblicher 
Weile. Auch im Criminal-Gefängnißz in wel⸗ 
chem Seit reichlich zwei Monaten kein Fall des. 
ſelben mehr vorgekommen, iſt er auſ's Neue aus— 
gebrochen. — Am Dienſtag dieſer Woche wurde 
in gerichtlicher Subhaſtation auf dem hieſigen 
Stadt⸗ und Kreisgerichte die anſehnliche, zu 
Zuckau bei Danzig belegene, Teichgräber'ſche 
Papierfabrik für 60,500 Ar an einen hieſigen 
Geſchäftsmann verkauft. Noch vor wenigen Jah⸗ 
ren wurden für dieſes, ſeit einiger Zeit im Con⸗ 
curs b findliche Etabliſſement 210,000 „Ar 
vergeblich geboten. — In den Tagen des 13. 
und 14. September beging die hieſige Friedrich⸗ 
C A .. 


Lippen waren feſt zuſammengepreßt. Das Ganze 
machte einen düſteren Eindruck, trotzdem die 
Peach der Figur große Entſchloſſenheit aus⸗ 
rach. 

* Wie ein zum Tode Verurtheilter ſehen Sie 
auf dem Bilde aus! ſagte eines Tages der 
Maler. N 

ſchien einigermaßen von dieſem 
Ausſpruche überraſcht und murmelte wiederholt: 

So ſoll's auch ſein. 

Während der Arbeit gewann der Maler 
fein Modell lieb und ſchließlich entſpann ſich 
zwiſchen den beiden Männern ein gewiſſes freunds 
ſchaftliches Verhältniß, welches als vollkommen 
berechtigt bezeichnet werden darf, denn Benſon 
war ein ruhiger, einfacher Menſch von trefflicher 
Erziehung und Renouard hatte gar oft Gelegen⸗ 
heit zu beobachten, daß er es mit mit einem 
echten „Gentleman“ zu thun habe. 

. Renouard, welcher ausſchießlich in franzö⸗ 
ſiſcher Geſellſchaft verkehrte und feine Bekannten 
faſt nur in Künſtlerkreiſen ſuchte, fand an dem 
ſeltſamen Menſchen bald Gefallen, weil deſſen 
Zurückhaltung und deſſen Gediegenheit gar auf⸗ 
fällig mit dem lärmenden Weſen der meiſten 
ſeiner Genoſſen kontraſtirte. Trotzdem die Bei⸗ 
den ſich jo eng an einander anſchloſſen, hatte 
Benſon noch keinerlei Aufklärung über jeine 
geheimnißvelle Beſtellung gegeben, während er 
ſich über alle andern Gegenſtänden mit herzlicher 
Offenbeit aussprach. 

Während der Unterhaltungen, welche die 
Sizungen unterbrachen, erfuhr Renouard, daß 
der Engländer ein reicher Grundeigenthümer 
war, welcher einen großen Theil des Jahres 
auf feinen Befigungen auf der Inſel Wight 
zubrachte. Benſon war früh verwaiſt. Ein 
Onkel mütterlicher Seite hatte ſeine Erziehung 
geleitet und war ſein Lehrer geweſen. Auch der 
Onkel war geſtorben und von der ganzen Ver⸗ 
wandtſchaft waren nur entfernte Vettern und 
Baſen geblieben, welche in nördlicher gelegenen 
Theilen England's wohnten, und nur ſelten mit 


ihm verkehrten. 
g 2 (Bortfegung folgt.) 


— 


— 


Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft die Jubelfeier ihres 
nunmehr 525jährigen Beſtehens. Dieſelbe wurde 
urkundlich nachweisbar durch den großen Or⸗ 
dens⸗Hochmeiſter Winrich von Kniprode, welcher 
von 1351 bis 1382 über das Ordensland Preu⸗ 
ßen ruhmvoll gebot, als „Schüßgengilde der 
Recht⸗ und Altſtadt Danzig,“ geſtiftet. Nach der 
Tradition bereits im Herbſte 1351, wahrſchein⸗ 
lich aber erſt mehrere Jahre ſpäter; immerhin 
aber iſt ſie eine der älteſten Schüpengilven 
Deutſchlands und wahrſcheinlich die älteſte unſe— 
rer Provinz. Den Namen „Friedrich-Wilhelms⸗ 
Brüderſchaft“ führt ſie ſeit 1795, zu Ehren und 
mit Genehmigung des zweiten preußiſchen Köͤ⸗ 
nigs dieſes Namens. Bei dieſem ihrer Jubel⸗ 
feſte nun waren auch die hieſige (1848) geſtif⸗ 
tete) „Bürgerſchützen⸗Geſellſchaft“ durch 6, und 
ſechs andere Gilden der Provinz (önigsberg, 
Graudenz, Neuſtadt, Dirſchau, Marienwerder u. 
Neuteich), ſowie zwei: des nachbarlichen Hinter⸗ 
pommerns (Stolp und Lauenburg) durch je 2 
bis 5 Abgeordnete vertreten. Im Ganzen nah⸗ 
men 35 ſolcher Repräſentanten am Jubelfeſte 
theil. Auf demſelben, und zwar am Hauptfeſt⸗ 
tage (vorgeſtern) erſchoß ſich die Würde eines 
Jubelkönigs der hieſige Fleiſchermeiſter Thiel. 
Die Würden des erften und des zweiten Jubel⸗ 
ritters errangen ebenfalls zwei Hiefige: Schneider⸗ 
meiſter Johannes Krauſe und Büchſenmacher 
Döring. Silberne Trinkbecher, im Werthe von 
75, reſp. 36 und 30 AA, waren die Ehrenpreiſe 
der glücklichen Schügen. Dem, dem Königsſchie⸗ 
ßen folgenden, Feſtbankette wohnten die Spitzen 
der hieſigen Militär- und Civil⸗Behörden als 
Ehrengäſte bei. Vorgeſtern hatten wir 
bier am Frühmorgen einen größeren Brand, def: 
ſen Opfer die auf der Nadaunen-Injel am ſo⸗ 
genanten „Karpfenſeigen“ belegenen Dampfſchnei⸗ 
demühle des Zimmermeiſter Krüger wurde. Da 
das faſt ganz niedergebrannte Etabliſſement, ein⸗ 
ſchließlich ſeiner koſtſpieligen Maſchinerie und 
dort lagernden Vorräthe von Nutzholz, nur auf 
Höhe von 90,000 &, verſichert war, fo erwächſt 
dem Beſitzer derſelben aus dem Brande, ganz 
abgeſehen von dem auf längere Zeit ſiſtirten Be⸗ 
triebe des Geſchäfts, ein ſehr erheblicher Scha⸗ 
den. — Nun beginnt man auch hier, wohl ziem⸗ 
lich ſpät, ſich mit den Abg.⸗Wahlen zum Reichs⸗ 
refp. Landtage der Monarchie zu beſchäftigen. Ges 
ſtern Abend hielt nämlich der im Sommer hier begrün⸗ 
dete, Libe ale Wahlverein für die Stadt Danzig“ im 
Gewerbehauſe ſeine erſte (conſtituirende) Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher der Vorſtandswahl eine 


vorläufige Beſprechung über die für die 
bevorſtehenden Wahlen maßgebenden Geſichts— 
punkte folgte. Es wurden ein engerer 


und ein weiterer Vorſtand, und in den erſten 
folgende Herren gewählt: Commerzienrath Biſchoff 
(Vorſitzende), Kaufmann Berenz, Redacteur Klein, 
Kaufmann Schirrmacher und Seeretair 
Ehlers. Der weitere Vorſtand wurde, 
unter gleichem Vorſitze. aus dieſen fünf und noch 

zwölf anderen Herren gebildet; darunter auch ein 
Vertreter des Geſellenſtandes und einer der hie⸗ 
ſigen Elementarlehrer. Eine zweite Verſammlung 
ſoll ſchon in nächſter Zeit zuſammenberufen wer⸗ 
den. 


Königsberg. Das hieſige Wahlcomité 
für die Stadt und den Landkreis Königsberg 
und dem Kreis Fiſchhauſen, zuſammengeſetzt aus 
natfonalliberalen u. derFortſchrittspartei angehören⸗ 
den Wählern der gen. drei Kreiſe hat einen 
Wahlaufruf an die Wähler erlaſſen, in welchem 
nach Bezeichnung der dem Landtage zunächſt 
zufallendenn Aufgaben hervorgehoben wird: „Bes 
ſonders aber muß noch betont werden, daß dieſe 
Wahlen nicht ohne Einfluß bleiben können auf 
die bald nachfolgenden zum Reichstage, auf dem 
noch wichtigere wirthſchaftliche und politiſche 
Fragen zur Entſcheidung kommen müſſen. Der 
Verkauf der Eiſenbahnen an das Reich, die 
Beibehaltung oder gar Erhöhung der ungeheuren 
Militärlaſt und die alsdann unvermeidlichen 
neuen Steuern, von denen ſchon vielfach die 
Rede iſt, ja wahrſchein ich die Wiederaufnahme 
jo mißliebiger Geſetzentwürfe, wie deren der letzte 
Reichstag mehrere abgelehnt hat, würden die 
Folgen ſein, wenn die Wahlen eine fügſamere 
Majorität zu Stande brächten.“ (Es verdient 
dieſe Erinnerung gewiß Nachachtung aller libe⸗ 
ralen Wähler, welcher Parteiſchattirung ſie auch 
angehören mögen, im ganzen Lande und iſt zu⸗ 
gleich eine wohlzubeherzigende Warnung ſich nicht 
weiter mit unſicheren Cantoniſten und ſchmieg⸗ 
ſamen Ja- Herren als Candidaten zu befaſſen.) 


Inſterburg, den 9. September. (Genoſſ. 
Correſp.) Danziz. Aus den anregenden Ver⸗ 
handlungen der genoſſenſchaftlichen Verbände, 
welche Ende Auguſt hier getagt, und auf deren 
grundſätztiche Bedeutung wir wohl noch ſpäter 
bie und da zurückkommen, heben wir noch einen 
Beſchluß hervor, welcher allen Geſchäftskreiſen 
des Landes gleich wichtig und willkommen ſein 
dürfte. Wir meinen denjenigen, welcher eine 
Abänderung des Gejepes vom 10. Juni 1869, 
die Beſteuerung der Wechſel betreffend für drin. 
gend nöthig erachtet und den Anwalt Herrn Dr. 
Schulze⸗Delitſch erſucht, bei der Reichs⸗Regierung 
dahin zu wirken, daß künftig für einen Wechſel⸗ 
betrag von je 100 . oder jede angefangene 
100 Ar 5 & Steuer erhoben werden möchte. 
Es ſcheint nicht zweifelhaft, daß dieſer Antrag 
die Unterſtützung aller Handelskammern und 
anderer Korporationen finden wird. 


i Gumbinnen. Das Vorſchlagsrecht für 
das im Jahre 1877 zu vertheilende Stipendium 
der Sieburger Stiftung iſt durch zdas Loos 
dem hieſigen Vorſchuß Verein zugefallen. Das 
Stipendium beträgt zur Zeit ca. 200 , doch 


iſt ein ferneres Wachsthum dieſer erſten genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Stiftung und damit eine Erhöhung 
des Zinsgenuſſes wohl zu erwarten. 

Inſter burg. In der letzten Mitglieder- 
Verſammlung des Vorſchußvereins ward der bis⸗ 
her für die Unterhaltung der hieſigen fakultativen 
Fortbildungsſchule gewährte Beitrag von 450 
Ag pro Jahr auch bis Ende 1877 weiter bes 
willigt. Zu demſelben Zwecke zahlen die Han- 
delskammer 225 , der Kaufmänniſche Ver⸗ 
ein 300 , der Gewerbe⸗Verein 75 A, wäb⸗ 
rend von den Schülern nur ein geringes Stun⸗ 
dengeld von 2—3 „Ar pio Curſus und Lehr⸗ 
gegenftand erhoben wird. Die daneben beſtehende 
obligatoriſche Schule wird in gleichen Theilen 
von der Gemeinde und der Regierung unterhal⸗ 
ten und erfordert über 3000 , jährlich. Der 
Ueberzeugung von der Solidarität der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen und der Bildungsbeſtrebungen wird 
man ſich auch an anderen Orten auf die Dauer 
nicht verſchließen dürfen. 

Memel 17. September. Folgende Gemälde 
der diesjährigen Ausſtellung ſind hier in Memel 
angekauft. 

Der Kunſtverein kaufte: 


H. L. Fritſche. Harzlandſchaft .. . Ar 450 
H. Knorr. Norwegiſcher Fjord... „ 500 
W. Kökök. Holländ. Stadtanſicht . „ 425 
L. Preller Meeresnebel in Norwegen „ 150 


Ay 1525 
die Stadt als Grundlage einer ſtädtiſchen 
Sammlung: 

J. Heydeck. Balghna .. Ay 3000 
und Private: ABER 
Duntze. Holländ. Winterabend . . Ar 450 

Knorr. Granitzer Ort auf Rügen 400 

Wagner⸗Deines. Ueberfahrt von 
Kühen über die Maas 700 

„ 1550 

Memel kaufte alſo für , 6075 


In Tilſit wurden für 2600 und in Thorn 
für 2515 . Bilder angekauft. (Mem. Ztg.) 


TTT 
Coc ales. 


— Goldene gochzelt. Am 19. feiert in unſerer Stadt 
ein Ehepaar den fünfzigſten Jahrestag feiner Verbin⸗ 
dung. Herr Eduard Sponnagel, wie feine Ehe⸗ 
gattin, ſind in Thorn geboren und haben ſtete Be⸗ 
ziehungen zu unſerer Stadt unterhalten, wenngleich 
fie die mittlere Zeit ihres Lebens auf einem Land⸗ 
gute unſeres Kreiſes zugebracht haben. Herr Spon⸗ 
nagel war Mitglied des Kreistages und Abgeord⸗ 
neter zum Provinzial⸗Landtage und wirkte fo auch 
indirekt für die weiteren Intereſſen der Stadt. Als 
er ſeinen Wohnſitz nach Thorn verlegte, ward er 
Mitglied der Stadtverordneten-Verſammlung und 
nächſtdem des Magiſtrats; noch gegenwärtig fungirt 
er als Mitglied der Forſt-Deputation. Bei dieſer 
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vielfachen Betheiligung an den öffentlichen Intereſſen 


der Stadt und des Kreiſes haben wir das Recht, 
auch an dieſer Stelle des feſtlichen Tages zu geden⸗ 
ken, den das Jubelpaar in ſtiller Zurückgezogenheit 
im Kreiſe der engſten Familie verleben will. 
Wenn die Freunde, den Wunſch des Jubelpaares 
ehrend, heute ihre Glückwünſche nicht perſönlich 
darbringen können, ſo ſprechen wir in Vieler Namen 
hier den Wunſch aus, es möge dem Jubelpaare ver⸗ 
gönnt ſein, noch lange ihres häuslichen Glückes 
ungeſtört zu genießen. 

— Stadtverordnelen-Congreß. Bei Beginn der 
letzten Sitzung der SVV. am 14. d. M. wurde der⸗ 
ſelben das Anſchreiben vorgetragen, in welchem auch 
die hieſige SVV. zur Betheiligung an dem beabſich⸗ 
tigten Congreß behufs Berathung über die Geſtaltung 
der neuen Städteordnung eingeladen wird. Von dem 
vorbereitenden Comité find als weſentlichſte Punkte 
der Beſprechung folgende auf das Programm geſtellt: 
1. das Geldbewilligungsrecht der Stadtverordneten, 
2. das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem, deſſen Beibehaltung 
oder Abänderung, 3. gemeinſchaftliche Sitzungen der 
Stadtverordneten mit dem Magiſtrat, 4. die Zuſam⸗ 
menſetzung des Magiſtrats, 5. die Abſchaffung des 
collegialiſchen Magiſtrats auf einſeitigen Antrag 
der SVV. oder des Magiſtrats bei Zuſtimmung des 
Bezirksraths, 6. die Ausübung der örtlichen Polzei⸗ 
gewalt und die Anſtellung der Polizei-Beamten durch 
den Bürgermeiſter, 7. das Wahlrecht der Forenſen, 
8. das Verhältniß der Polizeiverwaltung in denjeni⸗ 
gen Städten, in welchen ſie durch Staatsbeamte 
wahrgenommen wird. 


Alle dieſe Punkte ſind für die Communen und 
deren Verwaltung von böchſter Wichtigkeit; jeder ein⸗ 
zelne derſelben berührt weſentlich die Intereſſen der 
Bürgerſchaft; es iſt deshalb nothwendig, daß ihrer 
Erörterung möglichſt allgemeine Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet und dieſe Erörterung unter möglichſt; zahl⸗ 
reicher Theilnahme von woblerfahrenen und Har- 
blickenden Stadtverordneten vor ſich gehe. In beiden 
Häuſern des Landtages ſind allerdings viele Kenner 
ſtädtiſcher Verhältniſſe zu finden, aber faſt nur Bür⸗ 
germeiſter oder Stadträthe, namentlich im Herren⸗ 
hauſe nur ſolche; für die Rechte des Magiſtrats 
fehlt es daber auch nicht an warmen Vertheidigern, 
und der Lauf der Verhandlungen über die Städte⸗ 
ordnungs⸗Vorlage in der letzten Landtagsſitzung hat 
auch gezeigt, daß beſonders die Vorrechte und das 
Uebergewicht der Bürgermeiſter ſehr eifrig gewahrt 
wurden und ihnen eine größere Gewalt beigelegt 
werden ſollte, als ſich mit einer wirklich freien Städ⸗ 
teverfaſſung verträgt. Es wäre daher ſehr bedauer⸗ 
lich, wenn unſere SVV. es ablehnen ſollte, ſich an 
den bevorſtehenden Conferenzen durch Abſendung ei⸗ 
nes Delegirten zu betheiligen, zumal gerade die hie⸗ 
ſige SBV. mehrere dazu ſehr qualificirte Mitglieder 
zählt. Bei einer ſolchen Frage, in welcher es ſich 
für eine lange Zukunft um die wichtigſten Rechte der 
SVV. und der ganzen Bürgerſchaft handelt, können 


und dürfen die Koſten der Vertretung nicht das ent⸗ 
ſcheidende Moment ſein. 

Daneben wollen wir es noch zu weiterer Erwä- 
gung anregen, ob es nicht angezeigt wäre, die vor⸗ 
erwähnten s Punkte auch in freien Bürgerverſamm⸗ 
lungen zur Erörterung zu ſtellen und dadurch den 
oder die von hier zu entſendenden Deputirten in den 
Stand zu ſetzen, ſich über die Anſicht und Stimmung 
der Thorner Bürgerſchaft klar und vollſtändig zu 
informiren. 

— Wahlcomité. Die letzthin in dieſer Zeitung 
in Ausſicht geſtellte zweite Berathung der zur Zeit 
in Thorn anweſenden Mitglieder des 1872 beftellten 
Wahlcomité's bat Sonnabend, den 16. d. M., Abends, 
ſtattgefunden. Wie bekannt, hatte ſchon im Juli eine 
Vorbeſprechung über die Wahlen ſtattgehabt, über die 
in derſelben kundgegebenen Anſichten und Anforde- 
rungen ift bereits wiederholt in unſerem Blatte ge⸗ 
ſchrieben worden. Gelegentlich kam es zur Kenntniß 


des alten Wahlcomité's, daß am 13. auch ſchon meh⸗ 


rere Bewohner der Stadt zuſammengetreten waren, 
um ſich über die bevorſtehenden Wahlen und die für 
dieſelben erforderlichen Vorbereitungen zu verſtändi⸗ 
gen, und in einſtimmiger Anerkennung, daß durch 
die dem Wahlcomité von 1873 auferlegte und von 
ihm übernommene Pflicht für die nächſten Wahl⸗ 
handlungen die erſten Einleitungen zu treffen, doch 
in keiner Weiſe anderen Wählern im Kreiſe und in 
der Stadt das Recht genommen oder auch nur ge⸗ 
ſchmälert werden dürfe, für die Wahlbewegung nach 
ihrer Anſicht thätig zu ſein, wurde von allen am 14. 
zur Berathung Verſammelten einſtimmig beſchloſſen, 
am Sonnabend, den 16., nochmals zuſammenzutre⸗ 
ten und zu dieſer zweiten Zuſammenkunft auch die 
ſtädtiſchen Wähler einzuladen, welche am 27. Juli 
und in der am 13. September ſtattgehabten Confe⸗ 
renz ihr Intereſſe für den günſtigen Verlauf der 
Wahlbewegung dargethan hatten. Dieſer Einladung 
hatte auch die Mehrzahl der ſtädtiſchen Wähler, die 
an den Berathungen vom 27. Juli und 13. Septbr. 
theilgenommen hatten, Folge gegeben, ſo daß die 
Verſammlung am 16. doppelt ſo ſtark beſucht war, 
als die am 14. Obwohl aus 3 verſchiedenen und in 
ihren urſprünglichen Plänen wohl nicht übereinſtim⸗ 
menden Vorbeſprechungen hervorgegangen, wurde 
doch die von dem Vorſitzenden Herrn Stadtrath 
Lambeck bei der Eröffnung der Berathung ausgeſpro⸗ 
chene Anſicht von der Nothwendigkeit einmüthigen 
Zuſammenwirkens mit allgemeiner Zuſtimmung auf- 
genommen uud durch dieſe von vorn herein ſich zei⸗ 
gende Geſinnung der Gefahr vorgebeugt, daß in un⸗ 
ſerem Kreiſe ſich neben einander 2 oder gar 3 Wahl⸗ 
comité bilden und möglicherweiſe gegen einander 
wirken könnten. Von dieſer allſeitigen Geneigtheit 
zum Ausſchluß aller Rivalität wurde auch noch ein zwei⸗ 
ter Beweis gegeben. Der Commiſſarius der am 27. Juli 
verſammelt geweſenen Gutsbeſitzer hatte bereits, um 
dem erhaltenen Auftrage zu genügen, eine Wähler⸗ 


verſammlung auf den 22. Sptbr. Vorm. 11 Uhr ein⸗ 


berufen; es wurde am 16. zwar von mehreren Seiten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die gewählte Tageszeit 
zwar für die ländliche Wähler wohl die bequemſte, 
für die Bewohner der Stadt aber ganz unpaſſend 
ſei, weil dieſe zu der beſtimmten Stunde durch ihre 
geſchäftlichen Intereſſen, durch amtliche Pflichten, durch 
anderweit in Anſpruch genommene Thätigkeit großen⸗ 
theils von dem Erſcheinen in der Wählerverſamm⸗ 
lung abgehalten würden, es wurde deshalb der Vor⸗ 
ſchlag gemacht auf den 21. Abends die ſtädtiſchen 
Wähler zu einer Verſammlung einzuladen. und dieſe 
aufzufordernden Männer zu bezeichnen, welche alsVer⸗ 
treter der Stadt Thorn in das Kreiswahlcomité ein⸗ 
zutreten hätten. Die Richtigkeit dieſes Einwandes 
wurde zwar anerkannt, deſſen ungeachtet aber, um 
auch nicht den Schein einer von vorne herein beab⸗ 
ſichtigten Trennung und einer unfriedlichen Stellung 
gegen die ländlichen Wähler zu veranlaſſen, 
demſelben keine Folge gegeben. Nach 
dieſer Verſtändigung wurde die Liſte der Stadtbe⸗ 
wohner aufgeſtellt, welche in der Verſammlung am 
22. von Seiten der Stadt Thoru zu Mitgliedern des 
Wahlcomitees vorzuſchlagen find. Ueber die etwai⸗ 
gen Candidaten, auf welche bei der diesmaligen Wahl 
ſich die Aufmerkſamkeit richten könnte, wurde zwar 
geſprochen, aber beſchloſſen die nähere Erwägung dem 
am 22. zu erneuernden definitiven Wahlcomitee an⸗ 
heimzuſt ellen. 

— Lebens ⸗Be ſichernngsanflalten giebt es in Deutſch⸗ 
land jetzt nahe an 40, in Deutſchöſterreich gegen 15, 
in der deutſchen Schweiz 2. Unter den deutſchen 
Anſtalten hatten die nachbenannten zu Ausgang des 
vorigen Jahres je einen Verſicherungsbeſtand von 
mehr als 50 Mill. Ar: Gotha 288,259,400 Ax, 
Germania in Stettin 190,951,443 Ar, Concordia 
in Cöln 124,801,726 Ar, alte Leipziger 103,080,650 
Ag, Lübeck 102,809,747 Ag, Stuttgarter Lebensver⸗— 
ſicherungsbank 98,327,946 A, alte Berliniſche 
79,197,619 A, Magdeburger Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft 51,843,481 Au. 

Die Zuſammenſtellung im „Bremer Handels- 
blatte“, welcher wir dieſe Daten entnehmen, über⸗ 
zeugt uns von der ſoliden Fundirung der Mehrzahl 
der geſchilderten Inſtitute; ſie belehrt uns aber zu⸗ 
gleich, daß noch immer doch nur ein kleiner Procent⸗ 
ſatz der Bevölkerung von den hier dargebotenen Seg⸗ 
nungen Gebrauch macht. (Verſichert waren im deut- 
ſchen Reiche Ende 1875: 508519 Perſonen mit 
1622,672,300 A.) Indem ſie zugleich dieſe Seg- 
nungen mit authentiſchen Ziffern erläutert, enthält 
ſie eine ernſte Mahnung an alle diejenigen, welche, 
obwohl ibnen die Gelegenheit fo nahe gerückt iſt, 
noch verſäumen, in der zweckentſprechendſten und 
ſicherſten Weiſe für die materielle Zukunft ihrer An⸗ 
gehörigen zu ſorgen. 25 

— Speck entwendet, Der Arbeiter Schönjahn, ein 
bereits mehrfach beſtrafter Polizei⸗Obſervat, wurde 
am 17. von einem hieſigen Kaufmann angenommen 
um 53 Pfd. amerikaniſchen Speck zu einem anderen 


Kaufmann hinzutragen. Der Sch. forderte einen 


anderen ſeines Zeichens auf, ihm dabei Hülfe zu 
leiſten, brachte aber nur ea. 40 Pfd. an die ihm an⸗ 
gewieſene Stelle; den Reſt von ca. 13 Pfd. hatte er 
unterwegs abgeſchnitten und angeblich mit feinem 
Gehülfen gemeinſam verzehrt. 2 

— Ergriffener Dieb. Dem in Mocker ſtgtionirten 2 
Gendarm Sechting gelang es endlich den bereits Bi 
vielfach beſtraften, ſteckbrieflich verfolgten Dieb Ar⸗ Bi 
beiter Theophil Kwiatkowski aus Schönwalde am 18. 3 
d. M. zu verhaften und dem bieſigen Königlichen 
Kreis Gericht zur Beſtrafung zu überliefern. Der⸗ 5 
ſelbe hat hierſelbſt eine Strafe von 14 Tagen und 
4 Monaten zu verbüßen und ſoll demnächſt wegen 
verſchiedener Unterſchlagungen dem Königlichen Kreis⸗ 1 
Gericht zu Roſenberg übergeben werden. 


Vreußiſche Fonds, 
Berliner Cours am 16. September. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 104, 80 bz. 


d. do. de 1876 40% . 97,20 Dz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 97,20 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 94,20 bB. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 86,00 G. 

do. do. 40% . 97,00 b 
do. do. 4½0/% . . . 102,50 bz. 
Pommerſche do. 3½œ%% . . . 84,25 z. 
do. do. 4% . 95,75 bz 
do. do. 4½0% .. . 103,00 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 95,25 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . » 84,10 bz. 
do. do. 40/0. 995,00 5% 
do. do. 4½% . 102,00 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . . 107,00 bz. 
do. Do. AM — — 

do. Neulandſch. 4%. — II. 95,00 

do. Do. Ae — 11.101,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% ! . . 97,30 bz. 
Poſenſche do. 40% . 96,60 B. 
Preußiſche do. 40% 96, 70 ©. 


Fonds- und Produßten-Vörſe. 
Breslau, den 16. September. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,50—18,60—20,70 Ar, gel⸗ 

ber 16,2018, 2019,40 Ar per 100 Kilo. — 

Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 

A, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 

Gerſte neue 12,90—14,00— 14,90 per 100 

Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 Ax per 100 

Kilo. — Erbſen Koch- 15,90 —16,90—18,70, Fut⸗ 

tererbſen 14—16,00 Ar pro 100 Kilo. — Mais % 

Kukuruz 11,20—12,30—13,10 Ar. — Rapstu 

chen ſchleſ. 7,30-7,50 Ar per 50 Kilo. — 

Winterraps 28,50 —30,00 30,75 Ar. — Win⸗ 

terrübſen 26,50 28,00 - 29,75 KA. — Sommer: 

rübſen 24,00 29,00 Ar. Dotter 20,5026, 7 5 Ax 

——. — — . — -¼— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. September 1876. 


16./9. 76. 
Fonds. . günstigst. 
Russ. Banknoten 26710026690 
Warschau 8 Tage. . . 2669026330 
Poln. Pfandbr. 5% . 76-30] 76-40 
Poln. Liquidatioasbriefe. 67-90 68 
Wesipreuss. do 4% .. 95 95 
Westpreus. do. 4½% 102 102 
Posener do. neue 4% 95—20| 95 — 25 
Oestr. Banknoten. . 168 —40ʃ168—35 
Disconto Command. Ankh. . 1181011660 
Weizen, gelber: 


Sept.-Octbr. 199 — 500201 a 
April-Mai. 217 208-500 
Roggen: 1 
1000 =, Gr 30 151 
Sept.-Octbr. . re 151—50 
Okt.-Novbr. 8 151 152—50 
April-Mai . 157—50/157—50 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. . ; 2... . 70—30| 69—70 
Aerni 72—80 71-80 
Spirtus: 
N 53—30 53—20 
September. 53— 200 53—10 
Elk 5 52—00 
Reichs-Bans-Diskont . 4% 3 
Lombardzinsfuss 8 5% 2 


mm | 


Wetrexslogiſche Deobachtung 


Station Thorn. - 
Barom. W Hls.⸗ 
16. Sept. reduce. 0 Tbm. Wud. Anſ. 
2 Uhr Nm. 330,75 10,6 Wa bd. 
= A. 331,84 9,7 SWz bd. Non. 
7. ept. 
6 Uhr M. 333,12 9,2 SWs tr. 
2 Uhr Nm. 333,82 14,1 SV} w. 
u Uhr A. 333,72 33.7 SWz bd. Ran. 


6 Uhr M. 334,06 10 WSW tr. 


Waſſerſtand den 17. Septbr. 5 Fuß 1 Zoll. 
Waſſerſtand den 18. Septbr. 4 i uß 11 Zoll. 


Weberficht der Witterung. 

Der niedrige Luftdruck im Südweſten hat ſich 
nordwärts verſchoben und unter rapidem Barometer⸗ 
fall in Preußen zu einem ausgeſprochenen Minimum 
entwickelt, das bei Danzig liegt und von regneriſchem 
Wetter und ſtarken Winden umgeben iſt, von Dan⸗ 

zig bis Libau aus Oſt, Thorn bis Leipzig aus Weſt. 

In Nord- und Weſteuropa meiſt leichte Winde, auf 
dem Canal Barometer gefallen und Regen, in Weſt⸗ 
Deutſchland klares, aber ſehr kühles Wetter. ei 


Hamburg, 15. September 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Inſerate. 


Wablverſammlung. 


Soeben friſch empfangen: 


Originel-Hinger-Wähmafchinen 


u. Hummern, Caviar 
Statt beſonderer Meldung. In Folge des uns durch die Vor- 2 . ES ; 8 3 1 g 
0 Heute Bi wir durch die Geburt Feriamtunz ertheilten Auftrages Ta Donillon, aſtr. Erbſen. ſind unter Garantie zu Jabrikpreiſen bei freiem Anterricht 
eines Knaben erfreut. den wir die deutſchen Urwähler des 4. Mayurkiewiez. in Thorn nur allei ; 
d Thorn 18. Sptbr. 1876. Kreiſes Thon zu einer Verſammlung 30. Tuſiter, Edamer, Süß in zu haben bei 
Dr. Passauer und Nan. im Artushof Küf:: ee en B. Freudenreich, 


Dankſagung. 

Allen unſeren Freunden, die ſich bei 
dem Begräbniß unſeres Sohnes Gus- 
tav Koehler ſo freundlich durch Ihre 
gütige Theilnahme gezeigt haben, ſage 
ich im Namen der Mutter wie in 
meinem Namen unſeren herzlichen Dank. 

Thorn, den 18. September 1876. 

E. A. Plengorth. 
Außerdentl. Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, d. 20. Sepibr 1876. 


Freitag, den 22. d. Mts. 
11 Uhr Bormittags 
ergebeyſt ein. 
Tagesordnung⸗ 
Beſprechung der Wahl eines Abge⸗ 
ordneten zum Abgeord. Hauſe. Bildung 
eines Wahlcomitees. 
Thorn d. 13. Septbr. 1876. 
H. Adolph, Feldkeller-Kleefelde, 
Guntemeyer - Browina, Schar- 
wenka-Culmſee, H. Schwartz sen, 


eee 8 235, eine Treppe. 
Zur Peachtung: e anderen in Thorn unter der Be⸗ 


zeichnung, Singer angebotenen Nähma⸗ 
ſchinen find unecht! 8 8 8 0 


Parmeſan und Cheſter empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 

Culmerſtraße 344 
ſollen umzugshalber Möbel, Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände und Küchengeräthe 
verkauft werden. Eingang durch den 
DR RE ET 
= Gold: und Silber⸗ 
ſachen in neiter Auswahl 
hat auf Lager und fühit Beſtellungen 


Zicht Amerikan. Kafſeeſchrot 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 


Nachmittags 3 Uhr. Wegner-Oſtaßewo. ung; großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
une 1. Angelegenbeit| — 2 — 8 5 . Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
des am 24. bis 26. d. Mts. in Ber⸗ Auction! 7 Culmerſtraße die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
lin ſtattſindenden Stadtveroröneten- Donnerſtag, d. 21. d. M. von 10 I m on — Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. ; 
Kongteſſes; — 2. Benachrichtigung des. Uhr ab werde ich Kl. Gerberſtraße Nr. Vorzüglichen Porter und Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pf. 
Magiſtrats von der ferner erfolgten 18 verſchied. Meubel als Sopha, engl. Ale Zu haben in den Depots folgender Herren: 


Ablöſung des Canons von dem Gute 
Breitenthal (Sieroko) mit 20,200 M. 
Kapital; — 3. Jahresrechnung der 
Krankenhaus⸗Kaſſe 1869. 
Thorn, den 16. September. 1876. 
Dr. Bergenroth. 

Vorſteber. 
Zum Abbruch und Verkauf 
ſteht auf meinen Holzplatz, wo die neue 
Straße angelegt wird, ein Schuppen, 
12 Meter lang, ein neuer Lattenzaun 
12 Meter lang u. 1,90 Meter hoch, ebenſo 
ſtehen dort einige Schock Bretter und 
Bohlen, um zu räumen, billiger zum 
Verkauf. Am 20. und 21. September 


Nachmittag von 2—5 übe Verkaufs 


1 NV. Pastor. 
Bun Nr. 12 iſt eine Parterres 
Wohnung vom 1. Oktbr. zu vrm. 


Schränke, Tiſche, Stühle ꝛc. Haus- und 
Küchengceräth verſt. W. Wilekens, Auctio⸗ 
nator. 


A 2 
une Tuch Lager 
it auf das Reichhaltigſte mit den 
neueſten, geſchmackdollſten Stoffen ver⸗ 
ſehen. 

Beſtellungen auf Anzüge werden nach 
dem neuen Syſtem, ohne vorheriges 
Anpaſſen, ſauber und ſchnell effektuirt. 

Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachfolger. 


Repoſitorium nebſt Ladentiſch, Schie⸗ 
befenſter, Waage und Copirmaſchine 
verkauft. H. Krupp. 
Eine veübte Maſchinennätherin, 
welche fe bſt eine Nähmaſchine befigt, 
wünſcht in und außer dem Hauſe Be⸗ 
ſchäftiaung. Hundegaſte 238. 


Trotz bedeutenden Aufſchlags und fortwährender 


Steigerung des 


Rohſeidenmaterials empfiehlt zu den 


alten billigſten Preiſen: 
Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofle a Mtr. 2 Mk. 


E 


Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 


Bartſchin bei B. Abrahamsohn. Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
Inowraelaw bei L. Handtke. Zuin bei A. Schilling. 


Neueſter patentirter 


Bierzapfapparat 


‚ cm) (ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) 

A. Mazurkiewiez. | mittelft gereinigter comprimiiter Luft, wodurch es 1 wird, jedes Bier 
Die mir unbewußte Beleidigung der während der ganzen Dauer des A zapfens eines Faſſes ven jeder beliebigen 

Frau Prof ke nehme ich hiermit reue- Größe, friſch (monffirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 

voll zurück. eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Wilhelmstraße 18. 


M. Loewel, 
Fabrik für pneumatiſche Apparate. 


JürEngbrüſtigel 


empfichlt A. Mazurkiewiez- 
Kur⸗ Weintrauben, 
echte ſchleſiſche bei F. Schweitzer. 


1 Stupflügel, gut erhalten, zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 287, 1 Tr. | 


Ger. Makrelen, 


à 40 bis 50 Pf. pr. Stück, empfiehlt 


A. Prokopp. 


Neu! Neu! 


EN eee 

Soeben erſchien im Verlage von 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Leipzig: 


Frauenspiegel 


von 


Hellfarbige Seidenstoffe a Mtr. 2,40 Mk. Saen Hoffmann. 
Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk. a 9 7 5 1 Cs eiftirt nud ln Nittel, welches Engbrüſtigtett, Husten Ind Bes 


Rayes grisailles a Mtr. 2,25, 2 , 50, 2,75 Mk. 


do. 


extra Qualität a Mir. 3 u. 3,25 Mk. 


Couleurte Poult de soie a Mtr. 2,80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Ctm. breite Failles a Mtr. 3,50, 4,4,50Mk. 


SE. den s odernsten Farben. 
Die Firma führt von jeher waſſerächte 
farbige Seidenſtoffe. 


Proben und ſeste Aufträge portofrei. 


klemmungen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Uubree 
in Ferté-Vidame (Eure et Loire) erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 
gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 
Atteſte unentgeltlich und franco. 


Zu haben bei Herrn Thomas, Tueterſche Apotheke in 

6. 8 
Strickwolle Standes ⸗Amt Thorn. 

ſowie ſämmtliche Herbftartifel, beſtebend! In der Zeit vom 10. Septbr. bis inel. 16. 


in Kopf: u. Taillentüchern, Ge⸗ September er. find gemeldet: 
ſundheitshemden, Beinkleidern, 8. als geboren: 


Weikchen empfehlen wir der Be— 
achtung aller denkenden Frauen, 
ungen Eheleuten, beſonders aber 
ungen Männern, welche zu 
heirathen beabſichtigen. Zu be- 
ziehen durch jede Buch- 
handlung. 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


Ein Wohnung, beſtebend aus 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, Kabinet, Speiſe⸗ 


Leibbinden ꝛc. empfehle zu fe „I. Curt Willi Carl S. des Kgl. Oberſt 
liden Preiſen empfehle zu ſehr Io Paul v. Elpons. 2. Simon S. des Kauf⸗ 

g mann Pinkus Henczynski. 3. Auguſte Jo⸗ 
ſefine T. des Bahnmeiſter Aloiſius Wronka. 
4. Friedrich Anton S. der unverehl. Bar⸗ 
bara Faroß. 5. Emil Julius S. des Ei⸗ 


kammer und übrigem Zubehör iſt vom 
1. October zu vermiethen. 
om NeuſtadtſlGerſtenſtr 131. 


Kgl. Hoflieferaat, 
Sammet- u. Seiden- 
waaren-Fabrikant. 


Berlin, 
Alte“Leipzigerstr ! 
. Jangferabr. 


2). A Heese. 


Lesser Cohn. 
Ein Maſchiniſt, 


Wer eine „wicklich gut redigirte, fraiſinnige,“ in allen Rubtiken „intereſſant gehaltene reichhaltige“ 


mit guten Atteſten verſehen, ſucht Stel— 
lung; näheres zu erfragen bei 


Robert Schiratis. 6. Clara Amanda 


Verliner Zeitung 


leſen will, der abonnire für das „J. Quarlal d. J.“ auf die 


Erſcheint 
täglich in 1½ 
bis 3 Bogen 


— 


mit dem wöchentlich 


Dieſelbe hat ſich nicht nur im Kampfe für die 
gen, ſondern auch im Kampfe füc die 


wechſelndſten Verhältniſſen bewährt 


unſere falſche Handelspolitik als eine der Hauptur 


„Jountagsruhe.“ 


und für eine radikale Aenderung derſelben eingetreten ſind.“ 


Wer 


Im „Feuilleton“ der 


gelangen neben Auffätzen aus der Feder unſerer ſtändigen 

Glaser ꝛc. ꝛc. im 4. Quattale zunächſt folgende „äußerſt | 7 
7. * " 

„Dunkle Quellen“ von M. Elton und „Keinem zum Glück“ von E. Yates. 

Das Unterhaltungsblatt „Sonntagsruhe“ bringt im nächſten Quartal 

lehrenden Artikeln von Dr. Paul Niemeyer x" den Schluß der Erzählung „Der Trunkenbold“ von A. 
J. Anders. 


mit dieſer Richtung eiaverſtanden iſt un 
Vo kewirthſchaft befördern will, der abonnire auf die 


Berliner Bürger-Beitnng. 
Jede Nummer enthält außer einem bald „die wirthſchaftlichen, 
kommunalen Verhältniſſe“ beleuchtenden „Leitartikel“ 


Derliuer Dürger-Beitung 


Lindner, ſowie eine „humoriſtiſche Erzahlung“ „Tante Marie“ von N. 


„Abonnements“ zum Preiſe von „ 
Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man dieſelbe 
ben, um vom 1. Oklober an pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu gelangen. 

„Inſerate“, a Zeile 40 &, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ 


Berliner Bürger-Beitung 


gratis beigegebenen Unterhaltungsblatt 


„freibeitliche Entwickelung“ unferer Staatseinrichtun⸗ 
„nationale Wohlfahrt“ unſeres Vaterlandes ſeit Jahren und unter den 
und gehört „zu den wenigen Organen der Preſſe, welche von vornherein 
ſachen unſeres wirihſchaftlichen Nothſtandes bekämpft haben 


d mit uns das Wiederaufblühen der deuffchen 


eine genaue „Orientirung über die Welllage, politiſche 
Nachrichten“ von nah und fern nebſt den neueſten „telegraphiſchen Depeſchen,“ ſowie einen eingehenden „Be— 
richt über die Verhandlungen des preußiſchen Landtages reſp. des deutſchen Reichskages 0“ ferner „Lokal⸗Nach⸗ 
richten“ und „Gerichts Verhandlungen“ von Berlin und auswärts, Kritiken und Notizen über „Theater, Mu: 
fit, Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft“ und im Handelstbeil außer dem „Berliner Courszettel“ Berichte 
und Produktenbörſen,“ Notizen über „finanzielle und induſtrielle Unternehmungen 22. ꝛc.“ 


Mitarbeiter Prof. Heinrich Dorn, Dr. A. 
pannende Romane“ ur Veröffentlichung: 


vierteljährlich 4 t 50 & nehmen alle Poſtanſtalten 
n „bis ſpäteſtens zum 20. September“ aufge- 


breitung in allen Schichten der Bevölkerung die zweckdienlichſte Beachtung. 


„Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 


Berlin sw. Berliner Vürger-Jeitung. Schuseuſtraße os. 


Die Expedition der 


„ 


enth. 
K. des Bodenmeiſter Chriſtian Eduard 
Hohlweg. 7. Antonie Franziska S. des 
Magiſtratsboten Johann Skarboßewski. 8. 
Curt Friedr. Carl S. des Mühlenbauers 
und Technikers Carl Bauſe. 9. Boleslaw 
S. des Arbtrs Martin Gawronski. 10. 
Anna Victoria T. des Arbtrs. Stanisl. 
Lukaßewski. 11. Joſephine T. des Eigenth. 
Peter Brzezycki. 12. Johann S. des Arb. 
Joh. Szezepanski. 13. Martba T. des Zimmer: 
Ei Joſeph Bialy. 14. Rosa L des Kaufms. 

acob Przedecki. 15. Oskar Franz Johan⸗ 
nes S. des Vize⸗Feldwebels Joſeph Bruski. 


J. Kohnert, Schloßmüble. 


Coin Volonutait 


mit guten Zeugniſſen kann in mein 
Bank⸗Geſchäft gegen angemeſſenes Sa⸗ 


lair eintreten. 
W. Landeker. 


Einen Lehrling 


ſucht W. Krantz, Uhrmacher. b. als geſtorben: 


aderſtr. Nr. 56, part., iſt eine kleine 1. Oekon ; j 
; l 5 8 om Joſeph Zielaskowski 51 J. 
Familien⸗Wohnung obne Küche M. alt. 2. Musketier Auguſt Franz 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Irſeh 22 J. 5 M. ale & 5 
Ein — tel Zimmern] Friedrich Kiewning 60 J. . alt. 4. 
(ie Wohnung von zwei Zimmern e Perca Grünberg 22 J. 3 M. 
nebſt Zubehör iſt vom 1. October alt. 5. Ww. Pauline Rittweger geb. Ku⸗ 
er. Neuſtadt Nr. 18 zu vermiethen. rowska 55 J. 8 M. alt. 6, Helene Jo⸗ 
pe ef Tr. hanne T des verſt. Arbts. Joh Gottlieb 
Hanke 3 M. alt. 7. Heinrich Eduard S. 
des Tiſchlergeſ. Auguſt Stange 3. M. alt. 
8. Johann Franz S. der unverehl, Dienſt⸗ 
magd Anna Goſtinska 10 J. alt. 9. Ma⸗ 
ler Guſtav Köhler 56 J. 6 M. alt. 
10. Sophia T. des Arbtrs. Alexander 
Raczkowski. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 


eee eee 
in Paar Haaſenkaninchen, nebſt Jun⸗ ultz Pauline Eckelmann beide 
; u Thorn (Altſt.) 2. Knecht Jacob Szezip⸗ 
Eugen find zu verk. Kl. Gerberſtr. 74. [Lors und Wittwe En AH 325 
Waſſilewska beide zu Czanowo. 3 Maus 
rergeſ. Joh, Friedrich Lindner zu Thorn 
(Culm.⸗Vorſt.) und Roſalie Finger zu 
Mocker. 4. Drechslergeſ. Conſtantin Alex⸗ 
ander Kawezynski und Auguſte Emilie Alke 
beide zu Thorn. 5. Lokomotivheizer Joſeph 
Pytlick zu Berlin und Anna Marie Quandt 
zu Thorn. 6. Güter⸗Expeditions⸗Aſſiſtent 
Johann Ludwig Herrmann Müller zu Thorn 
und Marie Pauline Therefin Dublick zu 
Neuſtadt i/ W. 


d. ehelich find verbunden: 


en f Eigenthümer sent gohann Croft 
N : idtfe und verw. Todtengräber N N 
Nachrichten. Henriette Didſchuns geb. Krefft. 2. Arbei⸗ 
Dienftag, den 19, u. Mittwoch, den 20. ter Carl Friedr. Augaſt Batter und Emma 
d. M., 9½ Uhr Morgens, Predigt des] Auguſte Eliſabeth Bernhard beide zu Thorn 
Rabb. (Alt⸗Culmer⸗Vorſt.) N 


Herrn Dr. Oppenheim. 


1 Ax 50 9. 


— 


Preis 
pro Quartal 


(Kir: Familienwohnung, 3 Tr., iſt zu 
vermiethen Breiteſtr 444 bei 
D. Sternberg. 
1 Wohnung ven 2 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zub hör zu vermiethen. Bäk⸗ 
kerſtraße 248. 


bald „die politiſchen,“ bald „die 


über die „Fonds- . 3 
ine Wohnung iſt noch zu vermie⸗ 
then Kl. Gerberſtr. 74. 1. 


wei f. mol. Zimmer zu vermteihen 


3 Lesser Cohn. 


J. dem neuerbauten Haufe Gerechte— 
ſtraße Nr. 122 iſt die Wohnung, 
2 Tr. hoch, beſtehend aus 4 Zimmern, 
heller geräumiger Küche und Entree, 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 8 

ine Wohnung, bestehend aus 2 

Zimmern nebſt Zubehör, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 123, 2 Tr. h. zu vermieth. 


N Synagogale achrichten. 


zunächſt außer mehreren „be⸗ 


bei deren weiter Vers 


Verantwortlicher Redakteur Ernat Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


